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Der Jubilar, dem dieses Heftft gew1ıdmet 1ST, hat nıicht LUr Luther un
dem lutherischen Kirchengedanken 1e] Arbeit zew1dmet, WIC
Schriften ZCISCNH, hat auch den Fragen der Kirchengestaltung

lebhaften Anteıl MeECN. So die tolgenden Erwä-
ihm als C1N herzlicher ruß ZU Geburtstag gewidmet SC1IMN

Die Voraussetzungen
Die Leipziger Diısputation 1519 hatte Luther kıirchlich ZUr etzten
Klarheit gebracht Sıe hatte ıhm zunächst die schmerzliche Erkenntnis
geschenkt dafß die Kirche Jesu Christi nıcht die VO Papst
Heılsanstalt, sondern vielmehr die COMMUNI1O SANCLOFUM, die GGemeın-
schaftt der Heıiligen, un das heıißt die CO  O-credentium, die
Versammlung der wahrhafrt Gläubigen, SC1 Die notwendige Folge die-
SCL Erkenntnis War C1iNe begriffliche Scheidung zwischen dieser ecclesia
VeErLädA, der wahren Kırche, die Luther auch gern die ecclesia NtiernNaga, die
iNNere Kırche nennt un der ecclesia CXtLErNA, der aAußeren, „gemach-
ten  «“ Kirche 29 der Institution „Kiırche“ der Kirchenorgani-
Ssatıon Diese begriffliche Sonderung 1St 15720 der Schrift „Vom
Papsttum Rom  c besonders klar durchgeführt, worauf Johannes
Heckel kürzlich erneut energisch hinwiıes.
Der begrifflichen Unterscheidung entspricht ein tieter sachlicher
Unterschied. Die wahre Kirche 1STt die Gemeinde der Heiligen, und das
bedeutet be1 Luther: der Kreıs der Gerechtfertigten. Dıie zußere Kırche
aber 1ST 8! COETILUS HB In1ustorum ; iıhr gehören neben den
Gerechtfertigten, den Gliedern des Leibes Christi auch solche, die
durch Unglauben und unbußfertiges Beharren 1 schweren Sünden die
Zugehörigkeit Christus und damıt ZUiEE wahren Kirche verloren
ha
Obwohl 1U  e} Luther den Schriften der nächsten Jahre thetisch
eigentlich NUur VOonNn der wahren Kırche spricht un die pOosıtıven Kon-
SCQUCNZCN der Erkenntnis entwickelt fallen nebenbe! doch
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auch C1in paar Bemerkungen ZUrr Außeren Kirche Die LeipzigerDisputa-
L10N hat ihn der Erkenntnis gedrängt dafß die außere Kirche

ann Ihre KRepräasentation, die Konzile, haben mehrtach
QELIFTT, WI1IC klar ausspricht während die echte katholische Kirche
nıcht 1r-t Das führt (r der Schritt „Von der babylonischen Geftan-
genschaft der Kirche 1520° AUuS Damıt 1STE zugleich ausgesprochen, daß
die Konzile der 2ußeren Kirche gehören Und während E 1519
„Sermon VON dem hochwürdigen Sakrament des heiligen wahren
Leichnams Christ]1 un: von den Bruderschaften“ der Kirche (ohne
niähere Prädizierung) noch die Vollmacht zuerkannte, den La1en den
elch e1m Abendmahl entziehen 742), und NUur torderte, daß
C111 Konzil C111 eue bessere Ordnung einführe; bezweiıftelte e SEeIL
1520 diese Vollmacht energisch Im Jahr 1519 reıift ıhm auch schon
die Erkenntnis, dafß der Papst nıcht autf Grund göttlichen Bestim-
IMNMUNS der oberste Leıter der Kirche SCI, sondern dafß ıhm diese Stellung
NUrLr Zuge der yeschichtlichen Entwicklung zugekommen SC1L; 1ST
also NUr de 1JULC humano, ach menschlichem Zweckmäßigkeitsrecht,
das gyeäindert werden kann, Inhaber dieser Stelle. Und deshalb steht
wg der Schrift, 1ST nıcht unfehlbar, hat nıcht die Gewalt, Ccue
Glaubensartikel SETZCN, WI1e die Schrift „Vom Papsttum Rom
schildert ber Aauch S16 Oordert noch 327 daß 18818  w) den apst
ehre, enn solche geschichtliche Entwicklung gyeschieht auch icht
ohne Gott Jedoch diese AÄußerung bereits 188588 der anderen be-
drückenden Erkenntnis, dafß der apst der Antichrist 1ST W 4S Luther
1519 erWagt, 1520 klar ausspricht FEbenso 1STt das geltende geistliche
echt Luther NUN 1U och „menschlıche Ordnung un auch der ST-
liche Stand seinNner bestehenden Oorm Während dıie Glieder der wah-
Ten Kırche NUr Christus stehen, stehen die der iußeren Kirche
auch Menschen, WI1e dem apst, den Bischöfen uUuSW. Diese Außere
Kirche i1ST ıcht der Schrift gemäßßs 6, 296), J Luther E BER S1C arft
EINEe „gefärbte, yleißende Kırche“ heißen S 309)
Aber, noch einmal sSels ZBEeSaßT, Luthers Interesse gehört SeIt 1520
alleın der wahren Kirche, der ecclesia 1ıinterna, VECIA, naturalis, ECEISS;
spirıtualiıs, tundamentalis, essentialıs 6, 296), der „grundguten“
Kırche 304) der OVAa Del 130) die den Sınn
Christi hat die die Herzen ammelt einem Glauben, Geist

296), deren Haupt Christus 1St und die LUr steht,; der
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keinen St\ell‘vertreter\ auf Erden hat 6; 297 E, em Bau ohne Sünde
IS 413) und ohne Irtrtum 6, 615), dem olk der Gnade, das

Gott TYTIraut D 489), er Gemeıinschäaft der christiformes f
ZD E uUun: deitormes (alles Ausdrücke VON 1520719 derer, „dıe 1m
rechten Glauben, Hoffnung un Liebe leben  CC (W 6, 293) Diese Kirche
steht in einer Strengen trinıtarıschen Bezogenheit, enn S1e 1st das
“ VOölk Gottes“ der auch das „Reıich Gottes“, der „Hauffe“, Ja das
„Vieh“ Gottes 9, 459), die ew1ge geistliche Gottesstadt; Luther
annn auch Von der Kırche Gottes sprechen. Sie 1St zugleich der Leib
bzw die Kırche Christi, der ‚Haufe ChStis eıne „Christliche Bruder-
schaft“, Aaus Christi Wunden geflossen (W Z 756) Und sıie 1sSt schliefs-lıch das „geıistliche Gebäude“, das durch den Heıligen Geist F Cn
sammelt, erhalten und regiert“ wırd Z 2193
Der CNSC Zusammenhang, in dem diese Aussagen Luthers Von der
Kirche auch mıt seiner Lehre on der Rechtfertigung stehen, braucht
nicht mehr ausdrücklıch geschildert werden.
Diese Kırche 1St 1Un ein myster1um, eine L5 BTB et INAagha 6,130), eine unsichtbare Größe Z 323 denn Menschenaugen können
nicht sehen, wer wirklich Gott un Christus gehört, un mensch-
iıchem Urteil ISt 1es5 ENIZOgECN; deshalb kann auch kein Mensch S1e
regieren (W 6, ber man darf diese Unsichtbarkeit der echten
Kırche un keinesfalls überbetonen. Luther entwickelt schon 1519 1m
„Ddermon vom Leichnam Christi nd den Bruderschaften“ austührlich
den Gedanken, daß S1e eine echte Gemeiminschaft 1St, eine (56-
meıinschaft der Sünden 2 die Sünden des anderen
tragen, als hätten WIr S1Ee selbst WI1e Christus M1t den unNnseren
macht, das heißt, nac!ı der „Freiheit eınes Christenmenschen“ ıhm
Zzum Christus werden, christförmig werden eine Gemeinschaft
der geistlichen Güter, aber auch eine Bruderschaft gegenseitiger ze1ist-licher un leiblicher Hılfe, insbesondere auch gegenseıtiger Absolu-
tıon 7, 373) Aus der Unsichtbarkeit tolgtZdaß s1e icht eine
leibliche Versammlung gebunden iSt, insbesondere ıcht an Rom

6, Ja leiblich sein kann; aber die gegenseitigekonkrete Hiılfeleistung, sowohl die leibliche WwWI1e dıie geistliche bedingtdoch eın relatıv nahes Zueiander. Wıe soll man einem Bruderdie innere Not klagen und von ihm Absolution emptangen, oder wı1e
soll INan ihm SONST in leiblicher Not helfen! So muß Luther denn auch
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SaAagcCh;: „Jeglicher Hauft (der christlichen Versammlung) seiNEeIN
Ort versammelt wird“ 297) Außerdem aber hat Christus dieser
neren Kırche nach Luther sSC1iMN Wort un S1IEC verkündet
6> auch CiHCH) Befehl yemälßs InNnan LUL $ nırgends enn
der Versammlung der Christen 535) Auch verwaltet in  e

1er dıe aAkramente. Das alles sınd 2ußerlich wahrnehmbare Akte,
ecclesiae, Zeichen, denen ihr Daseın erkannt wiırd. Mag die

wahre Kirche auch als solche nıcht sichtbar un VOL allem als solche
ıcht organisierbar SC1IM, perceptibilıs, spürbar 1ISTt S1IC autf jeden Fall
doch, WI1IC Luther Spater Sagt.
Das Jahr 1520 brachte ber das Gesagte hinaus ıhm NnUuDn och eine

weıitere Erkenntnis: dıe des allgemeinen Priestertums. Seıine Auffas-
SUuNg wırd VOr allem ı „De captıvıtate“ entfaltet. Im „Christliıchen
Adel“ zieht Cr aber auch Aus em 1CUCN Ansatz schon weıtgehende
Folgerungen für die Gestaltung des kirchlichen Lebens. Als während
Luthers Wartburgaufenthalt Karlstadt dann ı1 Wittenberg auch prak
tisch Reformen schritt, wobei es bekanntlich bilderstürmenden
Unruhen kam,; hat Luther ı ecinen Invokavıtpredigten 1522 tür die
praktische Gestaltung des ırchlichen Lebens den Grundsatz entwik-
kelt da{fß Änderungen keinestalls vorschnoMMCN werden dürfen,
dafß dadurch das Grundgesetz Christi für das Zusammenleben der
Menschen, die Liebe, verletzt wırd. Das entspricht voll den Forderun-
SCH, die schon vorher on ıhm ur das Leben des Volkes (JOttes erho-
en Warch,dem Bruderschaftsgedanken.
Miıt der Proklamation des allzemeinen Priestertums WAar 19888  $ aber
auch die Amtsfrage aufgebrochen; un! das Jahr 15923 stellte Luther
selbst voll VOor die Aufgabe der Neuordnung des kirchlichen Lebens
teils 1188] Wittenberg, teıils außerhalb. Nach welchen Prinzipien s1
durchzuführen suchte, Aas ı11ISTt fragen.

Die Gestaltung
Die Aufgabe wurde bekanntlich ZU: eıl on außen A Luther heran-
getragen, nämliıch von der Gemeinde Leisn1ig Sachsen. Es handelt
sich hier also ıcht umm die Neuordnung der Sanzch ecclesia catholica,
ihre „Reformatıiıon“ CS handelt sıch DUr die Neuordnung
ecclesia particularıs, er Ortskirche, einNner Gemeinde, WIC WILr SagcCch
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Die Schrift, die Luther hıerzu ausgehen lıefßs, 1STt die berühmte
„Dafß e1iNe christliche Versammlung oder Gemeinde Recht und Macht
habe, alle Lehre urteilen und Lehrer berufen, C1N- nd abzu-
SCEZCN; Grund un Ursach AUuUs der Schrift“ 11 408 Ihr zußerer
Anlaß ISE der Wunsch der Gemeinde Leısnıg, das Pfarramt der Stadt,
ber das der altgläubige Abt des Klosters Buch e1in Patronatsrecht be-
sa{ß LCUu besetzen Der Skopus der Schrift, die oft ZUr Begründung

FreiNenN Gemeindeprinz1ps herangezogen 1ST, IST also vielmehr die
Aufrichtung rechten evangelischen Pftarramtes Das aller-
dings autf dem Boden des allzgemeinen Priestertums! Und dabei 1SE nUu  $

beachten, da{fß Luther 1er 11} aller Klarheit die wahre die geistliche
Kırche als das Fundament der Neuordnung ansıecht als das allein
handelnde Subjekt Das ZCI8CN schon die EFStenNn Sitze der Schrift Ce1IN-

deutig „Aufs L5T VO  a} nNOteCN, da{fß inan und WeTr diıe
christliche Gemeinde SCI, aut da{fß nıcht W1e allezeit die Unchristen
vewohnt christlicher Gemeine Namen Menschen menschlich
Handel vornehmen.“ Als Erkenntnismerkmal wıird annn das autere
Evangelium herausgestellt, enn das gehet, da sind auch Christen
„ WIC WEN1S ihrer ı und WIC sundlıch un gebrechlich S1C
auch seien“ IT 408) Den Institutionen bzw. Vertretern der
äußeren Kirche Bischöfen, KlösternUSW., wırd ann die Fähigkeıt,Lehre urteıilen, ausdrücklich abgesprochen, SIC daftür ‚allen Christen
insgemeın “° zuerkannt, ihnen 1U  a} aber als den Schafen; die ihres Herrn
Stimme kennen un der Stimme Fremden nıcht tolgen ;
409) S1e gelten Luther als Von CJOtt gelehrt EE 410+%* un gesalbt

Priester. Si1e haben Gottes Wort und sınd verpflichtet, 1es (3ottes-
WOTtT lehren „bei ihrer Seele Verlust nd Gottes Ungnaden I
412) Hıer wırd MIt Händen greifbar, dafß die Gemeinde der wahrhaft
Christus-Gläubigen VO  o Luther SCMECINT IS enn 1Ur Ss1ie kennen
wirklich die Stimme ihres Herrn. Nur wer selbst en Geist hat, annn
nämlich Geistliches beurteilen (W 6, 607) Luther hatte auch schon ı
seinNner Auslegung Von Matthäus 16 ZUrr 13 These der Leipzıger Di1s-

1519 ausgeführt, da{ß Gott die „Schlüssel“, den ent-
scheidenden el der Wortverkündigung un damit diese selbst, „eccle-
S12€ er communiıtatı“ anveritiraut habe, ecclesia auch hier 111 Sınne VOoON
ecclesia iinterna verstanden; „Christlichen Adel“ wıederholt E das

A11% Wem sollte GE S1C auch an  J8 als den wahr-
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haft ihm Gehörenden?! Nur SIC können echt von ıhm ZCUSCH Das
IST die absolut normale Situation „Weıden ann nıemand enn Wer

Christus 1eb hat“ 318) Da Gott aber aller Verkündıiıgung das
eigentliche ubjekt 1ST un Gott nıcht natürlich iıcht VOon der Qualität
se1iNCSs Instrumentes abhängt, annn Luther trotzdem lehren, WI1C e Ja
LUL, da{ß die Predigt nıcht unwiıirksam Jeibt, WEenNnn unglücklicherweise
einmal ein Irrender oder Ungläubiger autf der Kanzel steht. Diese
rröstliche Auskunft für den Notfall hebt die Grundaussage ıcht autf
Christus hat WOort un: Sakrament der wahren Kırche, nämlich den
Gliedern seinem Leibe, an vertraut.
Auf dieser Grundlage entwickelt Luther dann, da{fß, gerade weil alle
Recht und Pflicht haben lehren, der VO  $ Gott ı der Schrift 5C-
forderten Ordnung wiıllen un also ıcht rationalen Ord-
NUNgSPCINZ1IDS willen, die Gemeinde der selbständigen Prediger und
Urteiler einen Einzelnen oder mehrere Mi1t dem besonderen Amt der
öffentlichen Predigt un Sakramentsverwaltung bestellen soll Sotern
aber üblicherweise diıe Prediger Von anderer Seite nNOMiNIEFrT werden,
sollen S1CE das Amt keinesfalls hne Wiıssen un Willen der Gemeinde
aAusüben.
Was 1er von der Aufrichtung des evangelischen Pfarramtes DESAgT
1ST da{ß nämlich das handelnde Subjekt für Amtseinsetzung UN Lehr-
beurteilung die Gemeinde der wahrhaftt Glaubenden und d die
echte, innere Kırche IST; das oilt Nnun auch für die Bewältigung der
diakonischen Aufgaben, VOL denen diese Gemeinde steht. Dıi1e „Ord-

C115 astens“ (W Z 1fr.) hat Luther 1523 freilich
NUur herausgegeben. Aufgestellt hat SIC die Gemeinde Leisnig, un!
Z W die „ehrbaren Mannen, Rat, Viertelmeister, Altesten und DC-
MMEe1INE€e Einwohner der Stadt und Dörter eingepfarrter Versammlung
un Kırchspiels Leisnig“ Z 16), die kirchliche Gemeinde
unfer Mitarbeit der gesamten bürgerlichen Stadtverwalung. Trotzdem
schreibt Luther ruhig ı1 se1iNeImM dieser Ordnung vorangestellten Brief
„Nachdem euch, liebe Herren un Brüder, der Vater aller Barmher-
zigkeit SAamıt anderen 1 der Gemeinschaft des Evangelii erufen un:
seiINen Sohn, Jesum Christum, 1 CUer Herz scheinen lassen hat, un
solcher R eichtum der Erkenntnis Christi bei euch kräftig un tatıg
1ST, daß ıhr u Ordnung des Gottesdienstes und e1in SCMCEIN (SUt
dem Exempel der Apostel ach vorglnhomMmMech habt hab 1C| solche euer
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e Ordnung für gut angesehen, daß S1e durch den Druck ausgehe“
E FE als Anreız nämlich für andere Gemeinden. Das IST, ach

Luthers SANZECIMN Sprachgebrauch e1iNe eindeutige Prädizierung der
Kirche Leisnig S1e ISE eiNeEerSEeITtSs auch nıcht auffällig, be-

iINNtT die „Ordnung des Kastens“ doch „ In dem Namen
der heiligen ungeteilten Dreifaltigkeit Amen. Wır ehrbaren Mannen,
Rat u>s  z des Kirchspiels Leıisn1g, nachdem durch die Gnade des
allmächtigen Gottes, A4US Offenbarung christlicher, evangelischer
chriften, WIL nıcht allein beständigen Glauben, sondern auch

gründlich Wıssen empfangen, da{ß alles innerliche und außerliche
Vermögen der Christgläubigen der Ehre CGottes und Liebe des
Nächsten, Ebenchristenmenschen, nach Ordnung un Aufsetzung ZOLt-

cher VWahrheit, un:! nıcht ach menschlichem Gutdünken, dienen und
ereichen soll Bekennen un £un kund hierum gegenwärtiglıch, daß

WIrLr für unls und unsere Nachkommen ach gehabtem Rate der
öttlichen Schriftgelehrten untfer anderem Luthers selbst!

diese nachfolgende brüderliche Vereinigung 7zwıischen unserer (36+
meinsamkeıt, die jetztund 11STt un: künftig SC1IH WwIird, treulich und
verrücklıch gehalten werden aufgerichtet und beschlossen haben“

S 16) Vollmächtiger,. glaubensvoller kann InNan das ohl
aum formulieren. SO konnte Luther die Leisniger wohl nıcht anders
als C1iNE Gemeinde Jesu Christ] ansprechen. ber andererseits sind _ıja
die Glieder der bürgerlichen Verwaltung 1er 8887 den Gliedern der
kırchlichen Gemeinde 1ı der Beschlußfassung SECINT. nd 2uch 131e
christliche Liebe geht WEIL, da die Erhaltung der Muldebrücke
nd die Aufrichtung Kornspeıchers für Notjahre den Auf-

gaben des SCMECIHECN astens zählen. ber SCHAaU hat Luther sıch
schon 1520 der Schrift „Än den christlichen Adel“ eingestellt. Als
> Miıtchristen und Mıtpriester“ 6, 413) Ordert D dessen Gheder
auf; an der Reformation der Kirche nd SCINCINCN Wohle Deutsch-
lands mitzuarbeiten.
Die Schritten ZUT Reform des Gottesdienstes, die Luther 5723 verfaßte,
bieten keine Möglichkeit entscheiden, ob CI sich die äaußere oder
die Y Kirche als die Reform vollziehend denkt Immerhin Sagt OF
am Anfang der „Formulae missae“ daß Grund ZUr Hofinung bestehe,
die Herzen vieler se1ichın durch die Gnade Gottes SOWEIT erleuchtet un
gestärkt daß das Werk anpacken könne E 206) Von den
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beiden oben geschilderten Schritften Au  ndemselben Jahre her
mMan das als eiNen 1InweIls aut 1e 1 Kiırche verstehen. uch
steht natürlıich wieder die Mahnung, daß die Liebe durch dıie Reformen
nıcht verletzt werden dart.
Es ergibt sıch also 1 Blick auf Luthers Auffassung VO  \a der Kı
da{ß die wahre innere Kiırche für ıh keineswegs unsichtbar,

greifbar IS WI1eC das Seit der Aufklärung ıimMmMer jed
SEMECINL hat. Wenn ie 1INNECYVE Kırche es IS die die Reformen ut
Gemeinde-Ebene Lragt, IS S1IC also C1NC durchaus handlungs
un damıt gyeschichtsmächtige Größe Luther Arı Jahre 152
gentlich erwogch die Außerung VO  a} 1526 19 /5) 1STt bek

die Glieder der wahren Kirche 1ı gesonderten Veranstaltung
7zusammenzutassen IZ 485) Er hat dieser rwagung abe
Recht widerstanden;: organisierbar ı15T der Kreıs der wahrhaft hr1ı
Zugehörigen n}  cht. Auch weıiß Luther, daß ıhm Ung]
und Unbußfertige untermischt SC1N werden. ber daraus
W1C ZEZEIZT, icht den Schlufß ziehen, die innere Kiırche
irdisch handlungsfähige Größe In der Tat hat 4as ]Cu«e (sott
nıcht NUur seine Exıstenz 1er auft Erden, sondern, WI1EC jedes Volk,
SC1iNEC Geschichte ı1er aut Erden Seine Geschichte jer auf Erden
nicht ur dem Sınn, daß die ecclesia, die Kiırche
dıe wahre Kıiırche Gottes, Sünde, Tod nd Teutel und azu noch
kennungun Verfolgung erleiden mufßß, Geschichte vielmehr
dem Sınn, daß S1C 11 Glauben nd ı der Liebe handelt
aktiv Geschichte wirkt. FEn diesem ihrem Handeln gehört ıWI1Ie

kündigung desEvangeliums auch die Reform der Kirche Wer anı

collte enn auch die Einsicht haben, dafß die Kirche reformbed
SCI, und WEer sollte die rechten Mafßnahmen für diese Reform erk
wenn nıcht dıe Glieder der wahren Kırche! Die Aussage Lu
also ı81 jeder Beziehung sachgemäß.
Las 19 Jahrhundert hat 6S Freilich anders gesehen;dıe iußere 1r

mMeintfe iNan ier vielfach, verkündigt das Wort Gottes, u
dıese verkündigende Tätigkeit der äußeren Kırche werden ı111

Menschen Glauben berufen und Glieder derwahren
Luther hat esMI1 Sicherheit anders geglaubt: 1e 11INNEIC Kırche scha
WwW1e S1C selbst durch das Wort entstanden ı1IST, auch selbst ur
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Zeugnis un ıhre Verkündigung eue Glieder Leibe Christzi. S1e,
die innere Kirche, ISı die Mutter. Das 1St das Erste, Was sich 1er ergibt.

wır daraus bei eigenen Plänen ZUr Gestaltung der Kırche
nıcht doch 1e] lernen hätten? In den Formen, 1n denen uUuNserTeEe
Landeskirchen gemachte Kirchen! ihr Leben führen; mu{ doch
die wahre Kırche inneres Genüge un zußere Wirkmöglichkeit finden
Das ZU mindesten sollte bei allen Arbeiten 11eUEN Kirchenver-
fassungen bedacht werden. ber WIr machen überhaupt aum och
Ernst MIi1t der Unterscheidung der beiden Kirchen. WIr damıt wirk-
ich recht tun?
Das Zweıite, das sıch ergibt, 1St mehr formaler Art Ordnung des Ptarr-
amtes, des Gottesdienstes und des kıirchlichen Geldwesens einschlief-
ich der Diakonie, das sınd dıe Themen, die Luther in den jer Retorm-
schriften des Jahres 1523 behandelt hat Dieselben Dıinge bilden annnden Inhalt aller einigermaßen umfassenden Kirchenordnungen des
16 Jahrhunderts. Es 1St a2um anzunehmen, dafß das unbeeinflußt on
Luther sıch ereignet hat, eLIw2 vVvon Bugenhagen völlig eigenständıgentwickelt 1St. Die Kırchenordnungen fassen vielmehr 1n e1InNs IN-
MCN, Was Luther 1n den Reformschriften des Jahres 15723 jeweıls SC-sondert vorgetragen hat uch insofern 1St ihre gesclaichtlich€ Bedeu-

tung Zrofß.

D  Ir Rii££)e ıf nicht Dlz 9Dder Stein, fondern DEr qriftgläubiger LPgute,DEr muß MNan i Yalten unß jeYyen, WIe DIE Iauben unßd eYren, DIE a  en
Cheiftum 181 vei 1 Denn außBer DEr qriftlichen Rircdhe ift Feine YHahır-Yeit, Pein Thrijftus, reine Gelig£teit
Aus Luthers Kirchenpostille 1522 Lukas 35 15-30 10.1.1., 140)


